
VON UESN
BER DIE GOTTESVEREHRUNG DER18 UND HEIDEN

Wer A4aus den Juden Christus nıcht annımmt 1sSt Vvon der wahren
Gottesverehrung der Juden wei1t entfernt Wer AQus den Heiden
Christus nıicht annımmt 1SLt weıt VO  — dem wahren Kulte der Heiden
entfernt Denn weder der wahre jüdische noch der wahre heidnische
ult schloß Christus au spreche VO ‚wahren ult enn
gab Betrugereıien sowohl dem jüdischen WIC heidnischen ult
Man hıest VO  $ Täuschungen un Spaltungen un Häresien iıhrem
Bereich (ın ıllıs sect1s) Die wahre heidnische Gottesverehrung aber
Wal nıemals unvernünfitig, dafß S16 sıch selbst widersprochen
hätte; S1C glaubte nıcht eLiwa,; das Geschöpf SC1 der Schöpfer oder
der Schöpfer SC1 dem Geschöpfe nıcht vorzuzıehen oder ott SC1
nıcht höchster Weise 5  ut WECNNn Ma Ihn auch SCEHHGD Werken
verehrte Beachtet INa das 1st Christus wahrhaft die Wahr-
heit die Vollendung un dıe Erfüllung aller Gottesverehrung

Wir verdanken die Übersetzung dieser Stelle, die unedierten Predigt des
Kusaners (Sermo 118 Cod Vat lat 1245 ] va) entnommen 1St auch den
freundlichen 1nwels auf dıese Stelle Herrn Dr Haubst Remagen

5} ANILA
MODERNE KATE DIENSTE DER WELTMISSION

urch eifrıge und gediegene Glaubensverkündigung Missıons-
and bei Christen un Heiden den wahren Glauben wecken,
entfalten un mehr beleben 1sSt die erstie un grund-
legendste Aufgabe des 1ss1onars Er 1sSt wirklich erster Linıe
Katechet Vollsinn des Wortes Die heilige dendung, die SE1INCIHN
Beruf den hehren Namen g1bt 1st VOT allem Aussendung ZUT Pre-
digt des Kvangeliums Das hat schon Paulus der gyrölßste Missionar
der Urkirche mıt voller Klarheit erkannt un ausgesprochen (1 Kor

17) Es hat sıch Laufe der Missionsgeschichte noch DEr
racht, WECNN Missionare zweıtrangıgen mi1issionarischen Aufgaben
den Vorzug gaben un: die eigentliıche Glaubensverkündigung
den Hintergrund treten ließen.
Der Völkerapostel rag kein Bedenken, der missionarischen ]au-
bensverkündigung, also der Missionskatechese, gewissermalßen den
— GE MissSs10Ns Religionswissenschaft 1956 NrT
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Vorzug VOI der Spendung der Sakramente un dem Gottesdienst

geben, die ontisch doch ohne Zweitel den eigentlichen Höhepunkt
missionarischer Wirksamkeıt darstellen. Paulus 111 damıt gewıiß
keine Wertskala aufstellen. Eır redet einfach als erfahrener Mis-
S10Nar; weıil, dafß die Hauptsorge des 1ss10nars auf dıe Wek-
kung und Förderung des Glaubenslebens gerichtet se1in mMUu Ist
diese harte Arbeit getan, dann bıldet die Spendung der Sakramente
kein besonderes Problem mehr, S1e bildet den ungleich leichteren
un tröstlicheren eıil missionarischer Tätigkeit. Wo ımmer 'aber
die Spendung der Sakramente durch den vorausgehenden lau-
bensunterricht nıcht genügend vorbereiıtet un Von ihm begleitet
ist, können nıicht einmal die Sakramente die ihnen innewohnende
göttliche Krait entfalten: S1E setzen ja 1m (erwachsenen) Empfänger
lebendigen Glauben VOTaus

Welch deutliche Sprache führt in dieser Hinsicht die Missıons-
geschichte aller Jahrhunderte! Eın voreılıges Taufen halbvorberei-
teter Taufbewerber oder Nachlässigkeit in der katechetischen Be-
treuung der Neuchristen hat noch immer einem stümperhaften
Christentum geführt, welches der folgenden (Generation der Glau-
ensboten schwere dorgen bereitete, WenNnn 6S nıcht schon vorher
kläglich erloschen ist
Natürlich besteht die rechte Glaubensverkündigung nıcht I bloßer
Belehrung: der Glaubensbote ist wesentlich Lehrer un: Erzieher
des heranreifenden Gottesvolkes 1mMm Heidenland. In dieser seiner
grundlegenden Tätigkeit als Katechet und Erzieher ann un: soll
ıhm dıe moderne Religionspädagogik ausgezeichnete Dienste le1ı-
sten Eın Blick auf die missionskatechetische Lage der (Gregenwart
wiıird uns zeıgen, dafß die diesbezüglıchen Möglıichkeiten noch bei
weıtem nıcht voll ausgenutzt s1ind. Daraus ergeben sich annn VO  w

selber die besonderen missionskatechetischen Aufgaben der Gegen-
wart

Die mi'ssionskatechetische Lage
Bei der innıgen Beziehung, welche die Katechetik ZU Missions-
beruf hat, muüßte INa eigentlich erwarten, dafß die Religi0ns-
padagogık VOoON jeher „Liebkind“ der 1ssionare un Missionsobern
SCWESCH SEe1; daß I1a  - bei der Ausbildung der künftigen Missionare
auch für eine gediegene religionspadagogische Schulung Sorge B
trägen habe Leider entsprechen die Tatsachen nıicht Sanz dieser
Erwartung.
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Tatscéche‚n!
Wohl zeigen die etzten Jahrzehnte auch 1n den Missionsseminaren
wachsende Hochschätzung VO  e} Katechetik un Padagogık. Allent-
halben hoört INa  } bereits VO Entstehen Katechetischer Zentren oder
Sar Katechetischer Akademien ZUTFr Heranbildung qualifizierter
Laienkatecheten, etwa in Verbindung mıt den katholischen Uni-
versıtaten VO  e} Tokio un Nagoya Japan) Man bemuht sich ın
allen bedeutenderen Missionsgebieten, katechetische Literatur her-
auszubringen, welche die Fortschritte der modernen Katechetik auf
die konkreten Verhältnisse der einzelnen Missionsraäume ADNDZUWEC

den sucht Man ist VOT allem bestrebt, bessere Textbücher für den
Religionsunterricht einzuführen. Trotz all dieser hoffnungsvollen
Ansatze un unverkennbaren Fortschritte wird INa aber doch nıcht
übersehen dürfen, dafß die missionskatechetische Gesamtlage noch
immer viel wuünschen übrıg aßt Besonders bezeichnend scheint
in dieser Hinsicht. dafß bıs iın die letzte eıt selbst bedeutende Mis-
s1ionsorden noch haufig Priester ohne jede, oder doch mıiıt recht
mangelhafter katechetischer Ausbildung 1n die eigentliche Missions-
arbeit eingestellt haben Kein Wunder, dafß der ungenüugenden
katechetischen Ausbildung der Missionare eıne ebenfalls Ul'llejreichende Schulung der zahlreichen Katechisten entsprach.
Auf dem chinesischen Missionsfeld weniıgstens aber Ahnliches
dürtfte auch VON anderen Missionen gelten zeıgte sich 1in den
etzten Jahren gegenüber früher ungleıich größere Sorgfalt in
der sprachlichen Durchbildung der Missionare, offenbar eiıne segens-
reiche Wirkung der Missionsenzykliken .„Maximum illud“ (1919)
und „Rerum Ecclesiae“ 1926). Doch entsprach dem anerkennens-
werten Streben nach besserer sprachlicher Durchbildung 1im allge-
meılınen kein gleiches Mühen entsprechende katechetisch-pädaz0-
gisChE Schulung der Jungmissıonare. Diese Tatsache könnte auf denersten Blick etwas verwundern. Gehört c5 doch 1n den ein1ıger-maflßen fortschrittlichen Seminarien Kuropas un Amerikas langstden Selbstverständlichkeiten, dafß dıe künftigen deelsorgspriesterfür ihr Katechetenamt eigens geschult werden. Ein uter Katechetik-kurs miıt entsprechenden praktischen Übungen bildet dort
wichtigen Punkt 1mM Lehrplan des Seminars.

STELS einen
Nun ist aber dem Missionar eine 1el schwierigere katechetische
Aufgabe übertragen als dem gewöhnlichen Seelsorgepriester oder
etwa dem Berufskatecheten der christlichen Heimat. Er hat nicht
bloß selber standıg Leuten verschiedenster Altersstufen und ganz
1
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véréchiedener réligiöstir und profanerl Vérbildung Glaubensunter-
rıcht erteilen. sondern darüber hinaus hat auch se1ine ate-
chisten und Lehrer be]l ihrer katechetischen Tätigkeıt leiten,
überwachen. un VOT allem auch katechetisch weiterzubilden. Er ist
der verantwortliche Leiter un Inspektor der Missionsschulen se1nes
Distriktes. Zur Zeit missıionarıschen Wohlstandes VOT dem etzten
Kriıeg hatte ın Chıina mancher rührıge Missionar () hıs
Missionsschulen betreuen. Er WAar regelrechter Schulinspektor.
Der gute Fortgang des Missionswerkes hing einem beträchtlichen
eil VO  w der rechten Führung dieser Schulen ab Als Schulinspektor
MU: der Missionar niıcht blo{fß 1ın katechetischen Belangen, sondern
auch 1ın padagogischen un didaktischen Fragen hinreichend be-
wandert se1In. Die Kigenart der mi1issionarıschen Verhäaltnisse bringt
C mıt S1 dafß eiım Glaubensunterricht Sar oft 1ın wenıgen Unter-
richtsstunden und miıt den primıtıvsten Lehrmitteln eiıne solıde
Einführung iın christliche Lehre un christliches Leben erreicht
werden soll, solıd CNUS, dem Taufbewerber ınmıtten einer
heidnischen Umgebung den notigen alt bieten.
Schließlich ist 65 immer je] schwieriger, ın eıner remden Sprache
ZU unterrichten als 1n der eigenen Muttersprache. Bei allem Eıfer,
siıch A1e Sprache des Missionsvolkes möglichst vollkommen ANZ

eignen, empfindet der Missionar ohl se1n Leben lang die unauf-
hebbaren Schwierigkeiten, die mıt der Glaubenspredigt ın einer
Fremdsprache fast immer gegeben siınd. Müflfite CT nıicht diese
vermeıdbaren Mängel ıIn der Beherrschung der Sprache durch

größere katechetische Tüchtigkeit möglıchst auszugleichen suchen?
Diesen hohen katechetischen Anforderungen hat die bisherige Aus-
bıldung der Missionare wohl nıicht immer entsprochen. Woher InNnas
das gekommen se1nN, doch Missionsobere un Missionare in
gleicher Weise VO großßem Missionseifer beseelt waren” Unter
anderem koönnen dafür etwa folgende Gründe geltend gemacht
wgrden.
Gründe
Vor allem ist jer die tief einéewurzelte Auffassung Z NCNNCNM,
dafß die „einfachen“ schulischen Verhältnisse der Missionsläander
aum eine besondere Vorbereitung verlangten. Man hat dabei
ohl eLwas Zzu wenig bedacht, da{fß gerade die vermeıntlıche 97  2N-
fachheit“ der miıissıonarıschen Sıtuatıon eıne Reihe katechetischer
Schwierigkeiten in sıch schließt, denen NUr ein gut geschulter Ka-
ted;et 'wirklich gewachsen ıst icht allzu selten annn Man auch
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der Auffassung begegnen daß C1MN Priester, der Dogmatik
un Moral gründlıch studiert habe doch ohl Stande SC11I1 ©:
den Christen un Heıden SC1INES Distriktes das Apostolische lau-
bensbekenntnis un die ehn (sebote beizubringen: Erst recht werde
INan VONn Priester nach erfolgreichen Studien der Philosophie
und T’heologıe erwarten dürfen, daiß wenıgstens C111lC gewöhnliche
Volksschule ordentlich leiten und überwachen könne. Da{iß „akade-
mische Studıiıen für den einfachen katechetischen Unterricht Sar e1inNn

Hindernis biılden könnten WCNN S1C nıcht durch esondere kateche-
tische Schulung erganzt werden hat INa dabei eLtwas übersehen
Das 1st auch Sar nıcht verwundern Wie lang hat CS selbst
klassıschen and der Katechetischen Bewegung gebraucht bıs INa

allgemeın erkannt und zugegeben hat dafß Theologie un Verkün-
digung innerlich ohl zusammenhaängen aber doch keines-
WCSS dasselbe sind un darum auch verschiedenen Normen unter-
legen”
Auch dıie Meinung, dafß ı der 1SS10N doch „alles Fanz anders seır“
als ı der christlichen Heimat, un: da{fß sıch der Missionskatechet
darum die Fortschritte der abendländischen Katechetik

kümmern habe, InNnas nicht Unheil angestiftet haben 1Is
ob die leitenden katechetischen Grundsätze nicht uüberall dieselben

un NUr klugen, geschickten Anwendung auf die C1-
lıgen konkreten Verhältnisse bedürften der eben die IN1SS1017115-

katechetische Ausbildung befähigen sollte! Überall dort InNnan

sıch die Mühe ahm sıch mı1t der 1NECUCICN Katechetischen Bewegung
der Heimat ernstlich auseinanderzusetzen 1St das Vorurteil 15510 -

narischer Unbrauchbarkeit auch bald uüberwunden worden Manch-
mal grüundlıch da{fß der besonderen Kıgenart der boden-
standıgen Verhältnisse nıcht Rechnung geiragen wurde: INa  —

begnügte sıich mıiıt unzureichenden Nachahmungen oder Bearbe1i-
tungen europaıscher Vorbilder.
ufs (3anze gesehen, wird INa  —$ ohl INUSSCHL, da{fß diewert-
vollen Anregungen moderner Katechetik VO  - der missionarıschen
Glaubensverkündigung erst beschränktem manchmal recht
bescheidenem Ausmafß aufgegriffen un verwertet worden sind
Diese Tatsache mMag na Interesse möglıchst wirksamer Jau-
bensverkundıgung gewiß bedauern doch coll INa sıch darüber nıcht
sonderlich verwundern oder Sar enftrusten Ist doch Cdie Kateche-
tische Bewegung selbst den fortschrittlichsten Ländern der He1-
mat noch ziemlich JuUuns Hat S1IC nıcht iıhrem CISCHNCH Stammland
ziıemlıch CINISC Jahre gebraucht bıs S1C die mannigfachen Wider-
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stände siegreich überQin»den und sich wirklich düréhsetzen' AA
Nun kommen aber die 1ssıonare durchaus nicht alle Aaus kateche-
tisch fortschrittlichen Landern. sondern einem beträchtlichen eıl
auch AaUuSs Landern, 1n denen die katechetische Erneuerung eben erst
begonnen hat Übrigens hat INan die Erfahrung gemacht, da{fß selbst
AQus katechetisch hochstehenden Landern miıtunter Leute mıiıt recht
bescheidener katechetischer Ausbildung in dıe 1Ss10N geschickt WUT-

den Und doch ware eine wichtige Aufgabe dieses Nachschubs
junger unternehmungsfroher Kraälte, die 1SS10N immer wieder mıt
dem wertvollen Gedankengut moderner Bestrebungen iın der He1-
mat und iıhren erprobten Fortschritten bekannt machen. |DITS
Jungmissionare werden diese bedeutsame Funktion freilıch Ur

dann erfüllen können, WECenNnNn 61 neben solider seelsorglicher Aus-
bildung auch die notwendige Anpassungsfähigkeit die weıtge-
hend anders geartetien Verhältnisse der 1ssıon mitbringen un
den entschlossenen Wiıllen, sich willig 1ın den Missionsbetrieb e1IN-
zufügen und zunachst einmal von der reichen Erfahrung der alteren
Missionare lernen.
In der Verwertung Methoden wiırd die 1SS10N der Heımat
gegenüber immer etwas 1mM Rückstand seIN. Das ist auch Sanz 1ın der
OÖrdnung, solange der Abstand nıcht allzu groß wird. Die 1ss10N
ist U einmal eın Kxperimentierfeld für Cu«C Methoden. Man
wird Cc5 den verantwortlichen Missionsobern gewißß nıcht verdenken,
wenn s1e NUTr hinreichend erprobte Methoden zulassen un: VEITWECI-
ten wollen. Manchmal scheint allerdings der Abstand zwischen
solıdem seelsorglichem Fortschritt in der Heimat un der mehr kon-
servativ eingestellten missionarischen Glaubensverkündigung das
geziemende Ausmaß merklich überschreiten. Das ist ann neben
der unzureichenden Ausbildung der Jungmissionare ohl noch fol-
genden Ursachen zuzuschreiben.
Man ann gewiß nicht verlangen, dafß jeder Missionar auf seıner
Hauptstation eıne gediegene katechetische Bıblıothek anlege. Er
käme ohnehin nıcht dazu, S1e entsprechend auszunutzen, schon Aaus

Mangel der notwendigen eıt ber einıge der besten Werke
auf katechetischem Gebiet, besonders solche, die auch der m1ss10na-
rischen Glaubensverkündigung 1el Anregung bieten, sollte CT sıch
doch verschaffen können. Besonders wichtig ware da die Lektüre
einer gut geführten katechetischen Zeitschrift der Heımat, VOT allem
dann, WCNN für die Missionare eines Missionsgebietes noch keine
Fachzeitschrift bestehen sollte, welche den Missionar mıt der

‚ dernen Katechetik hinreichend verirau macht. KErst recht müßte 1n



Hofinger Modeme Katechetik
allen wichtigeren Missionszéntren e1iINe gul ausgewählte séeisor‘g—
ıche Bibliothek finden SE1N. Bisher hat c5 ohl noch oft dieser
notwendıgen Hılfe gemangelt. So hatten die issionare auch Sar
keine Möglichkeıit, sıch mıiıt dem wertvollen (edankengut der Hei-
mat bekannt machen.
So brauchbar die Anregungen sSe1IN mogen, welche die Heimat der
missionarischen Glaubensverkündigung geben könnte, bedarf 6S

doch vielfach der notwendigen Anpassung die anders gearteten
seelsorglichen Verhältnisse der 1ssion. Man ann ohl Aaum
warten, dafß S1 der einzelne Missionar dabei selber zurechthinde.
Dazu bedarf 6S durchgebildeter Fachleute. Ihre Aufgabe ware CS
die Anregungen der Heıiımat, aber auch anderer Missionen 1m Hın-
hlick auf dıe Kıgenart un: edürtfnisse der eigenen Missionen
sammeln, verarbeiten, und den Mitbrüdern in geeıigneter Weise
vorzulegen. Nun hat Cc5 aber solchen Fachleuten 1n der 1ssıon
bis 1n dıe letzte eıt ATS gemangelt. ott se1 Dank, wird INan

können, dafß siıch bereits allenthalben eıne unverkennbare Wand-
lung ZU Bessern zeıg Doch wiıird CS noch se1ne gute eıt brauchen,
bis INa  —$ üuberall VoO  $ der Notwendigkeit solcher geschulter Fach-
kräfte überzeugt ist un S1E wirklich ZUT and hat
Wie kam CS eigentlich, da{fß mMa  ®} die dringend notwendige Aus-
bildung VO Fachleuten ımmer wıeder hinausgeschoben un auch
die katechetische Ausbildung der yewöhnlichen Missionare nıcht
erns betrieben hat? So bedauerlich C6cs se1n mas, da{fß da
Unterlassungen vorgekommen sind, ist doch eın kleiner TIrost

dürfen, dafß da in erster Linie keineswegs beschämende
Fahrlässigkeit, sondern 1m Gegenteil falsch verstandener MUSSLONGA-
rıscher Eafer Werk Wa  — Man könnte das vielleicht 1in folgender
Weise begreiflich machen.
Ne1it jeher War 1ın den Missionen dıe Ernte großß, der Arbeiıter aber
11UT wenıiıge. Der Blick autf die ungeheure Eirnte, die nach Arbeitern
ruft, hat mitunter den Blick für die Notwendigkeit un: Bedeutung
gründlicher Ausbildung der Arbeiter eitwas getrübt. Und schon Sal
für die Ausbildung un Freistellung VOon Spezialisten! Allerdings
sehr ZU Schaden der Ernte Man hatte CS eilig Möglichst rasch
sollten die Jungmissionare der eigentlichen Missionsarbeit ZUSC-
führt werden. Die beste Lehrmeisterin, hob —_ HU: Rechtferti-
SUnNng immer wıeder hervor, se1 eben doch die lebendige PräxıS:
welche etwaıge Mängel der theoretischen Ausbildung bald beheben
werde. Das unpartelische Urteil der Missionsgeschichte hat gegen'diese falsche Anschauung ebenso entschieden Verwahrung einge-
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legt WIC dıe Enzykliıka „Maxımum illud“. Wie ] anderen prak-
tischen Berufen, die C1inNn bedeutendes Wissen un Können erfor-
dern, 1st selbstverständlich auch Missionsberuf Theorie un
Praxiıis organisch verbinden, jede der beiden 1St ihrer Weise
chlechthın unersetzlich INn  w darf S1C also nıcht gegeneınander AaUuS$Ss-

spielen Niemand wiıird be] rzt erwarten dafß die folgende
Praxis grundlegende Mangel SCINCTI theoretischen Ausbildung
ohne we1lteres beheben werde Sollte das e1ım Missionsberuf
wesentlich anders sein”

Folgen
Die notwendige Folge mangelhafter katechetischer Ausbildung WAarTr
be] nıcht WENISCH Missionaren e1INC SCWISSC Hılflosigkeit un Resig-
natlıon der Ausübung ihres katechetischen Berufes Besonders
WEeNnNn der unzureichenden katechetischen Ausbildung auch noch
die unausbleibliche Schwierigkeit der Handhabung der oft
hart erlernenden Sprache des Missionsvolkes kam Die weıftfere
Folge WAar dafß INa  =) den katechetischen Unterricht mehr un mehr
den Laienkatecheten überließ sıch selber mi1t den notwendıgen
Predigten begnugte und übrigen sıch mehr Verwaltungsarbeiten
zuwandte Das WAar leider nıcht blofß ausnahmsweise da und dort
der Fall Sonst WAaIcC CS unverständlich dafß die Enzyklika „Max  1-
INUu illud diesen Fehler stark hervorhebt un rugt Seither
INas 65 gewiß diesem Punkt viel besser geworden SCIMN eben
überall dort mMa die eigentliche Wurzel des Übels wirksam
beseitigte un tür bessere sprachliche un! katechetische Ausbildung
der Jungmissionare sorgte.
Mangelhafte katechetische Durchbildung der Missionare mußte
auch fast notwendig mangelhafter katechetischer Durchbildung
der Lazenkatecheten führen Tatsächlich 1eß ıhre katechetische
Schulung nıcht selten sechr wünschen übrig Es fehlte eben
katechetisch geschulten Kräaften welche die künftigen Missionare
un Katechisten hätten heranbilden können. Übrigens hatte auch
C1IinNn Katechetikkurs der Katechistenschule für siıch allein
nicht genugt. Erfahrungsgemaß hangt der katechetische Standard
der Katechisten 1 hohem Grade VO  — der rechten Führung durch
den Missionar ab dem S1IC unmittelbar unterstehen Er hat S1C

überwachen, aufs C.HE anzueiftern weiterzubilden hne
diese kluge, aber staändıge Führung werden dıe katechetischen Lei-
stungen auch gut ausgebildeter Katechisten bald absinken, oder Sar
enttäuschen.
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Gewiß haben C5 nıcht WENISC Missionare un Katechisten Aaus

geborenem Talent un relig10sem Berufseiter schliefslich auf auto-
didaktischem Weg recht guten katechetischen Leistungen SC*-
bracht Das konnte aber doch nıcht hındern dafß die relıg10se Unter-
WE1I1S5UNS den Missionsländern auf weiıte Strecken hın eLWAS VCI-

altete (releise SINg Mit Zahigkeit hıing INa

überlebten Methoden, die mehr das edächtnis übten, WeNn 5 gyut
S1INS, auch den Verstand nahrten, aber doch den SanzZCh
Menschen erfaßten Das WAar mehr bedauern als gerade
die Missionsvölker gut WIC alle schon auf Grund ihrer rassischen
Eigenart C111C möglichst anschauliche auch den Gemütswerten des
Christentums voll ihrem Rechte verhelfende Methode forderten

Schon VOT dem etzten Weltkrieg hat Johannes Thauren SVD
nıt SC1INCIM verdienstvollen Buch ber die relig10se Unterweisung

den Heidenländern (Wıen 1935 diskreter Weise die unbe-
friedigende katechetische Situation der Missjonsländer dargelegt
un für die Einführung der katechetischen Methode g‘_
worben Wiederum sSC1I ausdrücklich hervorgehoben, daß sıch den
etzten Jahren doch vieles gebessert hat Doch blieben noch

wesentliche Wüiünsche unerfüllt So hatte das gewaltige
chinesische Missionsfeld bis Ausbruch der kommunistischen
Kirchenverfolgung für dıe zahlreichen Katechisten noch keine
Darstellung der LEUCICHN katechetischen Methode dıe den berech-
tıgten Ansprüchen einigermaßen genugt hätte Es gab auch ke  1n
Handbuch das den offiziellen chinesischen Katechismus nach dieser
Methode erklärte Dabei ist CISCNS betonen dafß die chinesische
1ssıon auf dem Gebiet der Missionskatechese gewiß nıcht die rück-
standigste WAar.
Miıt der ungenugenden sprachlichen un katechetischen Ausbildung
der Missionare un!: Katechisten SINS natürlıch auch C1NC UunNGZE-
nügende Ausbildung der Miıssıonsschwestern and and So-
weıt WIT das China beobachten konnten hat CS be] den Schwestern

noch länger gedauer als bei den Missionaren bis sıch dıe
Forderung nach gründlıcheren Ausbildung der Sprache des
Missionsvolkes durchzusetzen vermochte Ahnliches gilt auch VO  —
der katechetischen Ausbildung der Schwestern un der zahllosen
christlichen Jungfrauen welche Dienste der i1ssion Glaubens-
unterricht erteilen hatten Das ist sechr bedauern Zwar findet
die Tau schon Von Natur Aaus 1e] eichter den Weg kon-
kreten und anschaulichen Lehrart Immerhin könnte durch ent-
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sPrechende Schulung der fraulichen Missionskräfte der hervo‘r'—
ragende Dienst, den s1e dem Werk der Glaubensverbreitung leisten,
noch erheblich gesteigert werden. Missionsschwestern zeigen
fahrungsgemälß großes Interesse für relig1onspadagogische Fort-
bildung. Die eıt un Mühe, die INa  —_ dafür aufwendet, bringt dem
Gottesreich hundertfaältige Frucht
'Trotz der Mängel, die auf mıssıonskatechetischem Gebiet noch
allenthalben vorhanden se1n mogen, dartf INa  m$ doch ohne alle Schön-
färberei schon jetzt für alle wichtigen Missionsgebiete eın ET-

kennbares Erwachen hatechetischen Interesses feststellen. Das be-
rechtigt schonen Hoffnungen tüur dıe Zukunft. Es wird 1e1
darauf ankommen, da{fß INa  —$ bei dieser katechetischen Erneuerung
gerade jene Aufgaben 1ın Angriff nımmt, die ZUTr eıt besonders
drangen. Darüber 1m zweıten eil

Die miıssıonskatechetische Aufgabe
Unter den Aufgaben, welche sich der Missionskatechese VO  } heute
stellen, wird VO  - den issionaren selbst VOT allem die Notwendig-
keit methodischer Reformen gesehen un immer wieder hervor-
gehoben.

Die methodische Erneuerung
Die Mehrzahl der Missionen dürfte sich gegenwartıg in einer aıhn-
lıchen katechetischen Lage befinden, W1e€e S1e für die Heıiımat VOT

etwa Jahren Anfang der Katechetischen Bewegung bezeich-
end Wa  — Man wurde sıch damals zunächst einmal der offen-
kundigen methodischen Mangel bewulst, welche der katechetischen
Unterweisung jener eıt anhafteten. Darum wandte INa  —$ sıch 1mM
ersten Abschnitt der Katechetischen Bewegung VOTr allem metho-
dischen Problemen un: suchte bessere Methoden aushindig
machen, begründen, in der Praxıs durchzusetzen. Wer wollte
leugnen, daflß die Missionskatechese 1m wesentlichen denselben
methodischen Mängeln leiden hatte, 1Ur da{fß sıch diese Mängel
1ın der 1sSs10n begreiflicherweise eLWAS zaher hielten als 1n den
katechetisch fortschrittlichen Ländern kKuropas un:! Amerikas”? Doch
wirkte siıch der katechetische Intellektualismus und Mechanismus
der alten Schule 1n der Missionskatechese womöglich noch schlimmer
Aaus als 1m Religionsunterricht der Heimat. Inmitten einer christ-
lichen Umgebung, dıe VOTr un! neben dem schulischen Religions-
unterricht für die relıg10se Erziehung des Kindes SOTgL, INas der
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Religionsunterricht der Schule i wesentlichen och ı SC1IHNHZiel
erreichen, auch WCI1N C etwas einselitig auf die Vermittlung relı-
S1IO5SCH Wissens ausgerichtet SCIN sollte. Nıicht der Glaubens-
unterricht ı der eidnischen Umgebung des Missionslandes nd ı
neuheidnischen Miılieu entchristlichter Lander.
Es ıst darum 1Ur begrüßen, WEnnn 1U  - auch ı den Missions-
andern allenthalben das Streben ach methodischen Reformen
deutlich zutage F Die Missionskatechetik hat diese Bestrebungen
nach Kräften ördern und den rechten Weg C1IiScmHh Vor
allem gilt klar aufzuzeigen gerade die Hauptpunkte
moderner katechetischer Methode Gegensatz ZUT biısher üblichen
Lehrweise bestuünden Dabei 1st besonders auftf die Erarbeitung
psychologisch wirksamen aber möglichst eintachen verhältnismäßig
leicht lernbaren katechetischen Methode dringen Komplizierte
Lehrweisen CISNCN sich ihrer Natur nach nıcht ür cdıie missionarische
Glaubensverkündigung, auch WCNN 1C anderswo unfier besonders
gunstigen schulischen Bedingungen ihre Berechtigung haben
Missionarischer Religionsunterricht legt €e1nN Gewicht auf metho-
dische Finessen Wenn die mi1issıonarısche Glaubensverkündigung
unter methodischer Rücksicht mıtunter eLwas mangelhaft SECWESCH
SeEIN ollte, kam das wahrhaftıg nıcht daher daß WITL SCWISSC
Finessen moderner Didaktik berücksichtigt hatten sondern
daher da{fß manche Grundforderungen guten Methode VeCI-

nachlässigt worden Darum wırd 65 NU:  e darauf ankommen,
den issionaren un erst recht den Laienkatecheten Weg
CISCH, WI1C S1C Sanz einfacher Unterrichtsweise den Grund-
forderungen moderner atechetik gerecht werden könnten also W16

jeder Katechese STELS VOoO Konkreten auszugehen 1St WIC der
relig10ös sıttliıche Lehrgehalt schrıittweise Aaus einfachen, aber
anschaulichen Darbietung entwickelt werden mu{fß WIC der kateche-
tische Unterricht sıch allen sSC1INCNHN Formen ıchtvall und wirksam
auf das Leben auszurichten un dem jugendlichen Drang nach
Betätigung Rechnung iragen hat
Die NECUCTEC katechetische Methode 1sSt bekanntlich nicht als fertiges
Geschenk VO Himmel gefallen Sie mußte Schritt für Schritt
arbeitet weıter vervollkommnet un erprobt werden Die Münchener
Methode W1C S1C schon VOT dem ersten Weltkrieg vorlag un be-
sonders V'O  —; tührenden Münchener und Wiener Katecheten ent-
wickelt und geübt wurde, mufte durch Anwendung un Einbau des
Arbeits- Erlebnis- un Heimatprinzıps och verschiedentlich C1I-

ganzt un weıter entwickelt werden Das, Was seinerzeıt als Ergebnis
jahrzehntelangen Ringens Stück für Stück geworden ist
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können WILE 1U als CHIEC geschlossene Einheit, eben als „d1ie
moderne hatechetische Methode vorlegen. Gerade ı den eintachen
Verhältnissen des Missionslandes werden WIT uns hüten, 1e1 VO  —

modernen katechetischen Methoden reden WITLT wurden damit
1U der Getahr der Verschwommenheit Verwechslung un Ver-
WIITUNS Vorschub eisten Wir reden vielmehr wıeder VO  }

der modernen katechetischen Methode die alle wichtigen
und ohl erprobten Ergebnisse der methodischen Reform harmoniısch

sıch veremi1gt Um den Namen dieser Methode 1st uns dabei
keiner Weise bange Wiıll S1C noch weıfter Münchener Methode
NECNNCNM, mMmas das ruhig tun Andere NECNNECN S1C psychologische
oder aktive Methode. Für den Fall des Katechismusunterrichtes
drückt dıe Bezeichnung „textentwickelnde Methode“ iıhre Eıigenart
besonders gut Aaus

Sogar für den deutschen Sprachraum doch einigermalen miıt
didaktisch wohlgeschulten Kraften gerechnet werden darf hat

Jungmann 5 ] SC1INCTI Jungst erschienenen Katechetik“ (Frei-
burg 1953 Herder 120) die Einheit der echten katechetischen
Methode kraftig unterstrichen un selber ZUT Darstellung gebracht
Er bedient S1 dabe1 der Von ihm SCIN un! gut gehandhabten
genetischen Darstellung Wır sehen WIC dıe moderne katechetische
Methode allmählich geworden 1st un die berechtigten Anspruüche
der modernen Arbeitsschule un des sogenannten Erlebnisunter-
richts sich aufgenommen hat Nachdem InNna  — zunachst die texi-
entwickelnde Methode klassıschen Fall der Katechismuskatechese
klargemacht hat MU: noch CISCNS geze1gt werden W1C INa  — die
katechetische Methode ach den verschiedenen Gattungen kateche-
tischen Unterrichts anzuwenden un! modifizieren hat (Bıbel-
katechese lıturgische Katechese Erklärung VO  —$ Gebetstexten uSW.)
Noch auf andern Punkt wırd INa gerade Missionsland
bei der Darstellung un Kinübung der katechetischen Methode
sorgfaltig achten haben Die textentwickelnde Methode darf unter
keinen Umständen dahin milßverstanden werden als ob CS JetzZ

Gegensatz ZUTr früheren oft reichlich trockenen KExegese des VOI-

liegenden Katechismustextes auf C1inNn CEINSCZWUNSCHCS Fabulieren
un Geschichten Erzählen ankäme ıcht blofß C'hina acht dem
eingeborenen Katecheten bei SC1INEM angeborenen Erzählertalent
die anschauliche Erzahlung Geschichte sichtlich selber großes
Vergnügen Leider versteht nıcht INn gleichen Grade die
katechetische Darbietung mıiıt der notwendiıgen Selbstzucht auf das
1e1 der Katechese auszurichten Es besteht schon mıtunter die große
Gefahr dafß die interessante Geschichte die eigentliche Katechese
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verschlingt Bei der Ausbildung der Katechisten werden WI1I darum
wiıieder darauf drangen INUSSCH dafß der lebendigen un

spannenden Darbietung auch Ee1INEC solide Erklarung der christlichen
Lehre folge un dafß siıch dıie folgende Erklärung wirklich der
vorausgehenden Darbietung bedienen un die einzelnen Kle-
mente der Erkläarung Aaus der Darbietung herauszuholen verstehe
Eıs wird da viıeler geduldıger UÜbung bedürfen, bıs das nıcht bloß
theoretisch verstanden, sondern wirklich gekonnt un treu beob-
achtet wird Bei der katechetischen Ausbiıldung VO  —; Seminarıisten
konnten WIT wıieder d1ıe Beobachtung machen da{iß auch
ıhnen dıe zuchtvolle un zielbewußte Darbietung un die folgende
schrıttweise Erarbeitung des relig10s sıttliıchen Lehrgehaltes be-
deutende Schwierigkeiten berentete
In der Missionskatechese steht ohl och weitgehend der Katechıs-
NUÜUS schr Vordergrund. Man begıinnt die relıg10se Unter-
WCISUNS ıf dem Katechismus, folgt schon 1 den ersten Schuljahren
SCINCT systematischen Ordnung, urglert nıcht selten mehr als billıg
un recht 1St dıe gedächtnismäßige Kınpragung SC1NES5 Textes Der
biblische Unterricht spielt daneben 11UT C1NC sekundare Rolle So
WEeIlt 190828 eben noch eıt hat Demgegenüber galte 6S die grund-
Jegenden Forderungen der NEUCICIH Katechetik ZUT Geltung
bringen Auch der 1Ss10n gerade da gebührt den ersten
Jahren der relıgı10sen Unterweisung em biıblisch erzahlenden
Unterricht dıe eindeutıige Führung Das gilt auch für die erste Eıin-
führung Von erwachsenen Taufbewerbern besonders W CN 65 sich

einfache Leute ohne höhere Schulbildung handelt Freilich darf
dieses Betonen der biblisch erzaäahlenden Katechese nıcht dahin m1ß-
verstanden werden als ob INa  w sıch den ersten Jahren des elı-
gıonsunterrichtes mi1t dem blofßen Erzahlen der schönen Geschichten
Aaus der Bibel begnuüugen dürfte So hat 65 die Katechetische Be-
WCSUNS 111C gemeınint Man wüunscht für die 1SS10N mıt iıhren
schwıerigen schulischen Verhältnissen NUr dasselbe., W as den
etzten Jahrzehnten i allen katechetisch fortschrittlichen Ländern
bereits C1NC Selbstverständlichkeit geworden ist Die relıg10sen
Grrundlehren werden dem Kınde and der biıblischen Erzäh-
lungen beigebracht Stoffolge Art un: Weise der Darbietung
werden durch die biblischen Erzählungen bestimmt aber der
Formulierung der christlichen Lehren wırd INa  —$ siıch schon ziemlich
früuh der Formulierung des Katechismus nahern und diese offizielle
Formulierung der Lehre Laufe der Jahre mehr ZUT (Gel=
tung bringen und CINPTAaSCH Eitwa der Form, WI1C das den
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p;uer ChH „Religionsbüdmleifi“ der Heımat schon längst durchgeführt
ist
Be]i dem großen Mangel katechetischen Lehrmitteln, der für dıe
Missionsschulen oft charakteriıstisch ist, wiıird INnd VOT allem
trachten, dafß dem Missionskatecheten wenıgstens einfache, aber
hatechetisch znrksame Bılder Gebote stehen, un ZW ar nicht bloß
dem priesterlichen Missionar. sondern auch der Missionsschwester
un dem einfachen Katechisten. Er hat dieses Hiltfsmittel iın seiner
primıtıven Dorfschule gerade notig W1Ee der Missionar. In der
Mission ist das Schulbild oft wichtiger als das Schulbuch Kateche-
tische Bilder lassen sich VOonNn der Heimat auch verhältnismäßig leicht
erbitten un j1efern. Freilich ware darauf achten, da{fß ent-
sprechende Bilder geschickt werden. Das katechetische Bild mMu in
der 1ssıon noch mehr als 1n der Heimat echt rel1210s, durchaus
schlicht un leicht verstaäandlich se1n. Leider hat S1 auf dem Gebiet
des relig1ösen Bildes auch in den Missionen je] Kitsch eingenistet.
Er ist nıcht 1im Missjonsland gewachsen, sondern leider 1 -
portiert worden. Bei der großen Bedeutung, welche iın der Mis-
si1onskatechese dem katechetischen ıld zukommt, mußten die künf-
tıgen Missionskatecheten auch besonders sorgfältig in der rechten
Verwendung des katechetischen Bildes geschult werden. Gilt 65

doch, das katechetische Bild nıcht 1Ur irgendwiıe zeigen, sondern
voll un Sanz auszunutzen.
Der modernen Katechetik ıst CN eigen, das erzueherısche Moment des
relıgıösen I)’nterrichtes stark betonen. Sie trifft sıch hierin durch-
aus mıiıt den gesunden Forderungen gediegener missionarischer
Glaubensverkündigung. Sie erstrebt nıcht blofß relıg10se Belehrung,
sondern relig10se Erziehung. Es sol] nıcht bloß relig1öses Wissen
vermittelt, sondern der Mensch innerlich erfaßt un ZUIN

wahren Christen geformt werden. 'Irotz aller rationalen KElemente
ist Relıgion formell Sache des erzens, des ıllens. Natürlich ann
auch 1er eine durchaus berechtigte Forderung falsch verstanden
un 88 schädlicher Weise übertrieben werden. Kein erleuchteter
Katechet 111 Stelle des alten Intellektualismus 19888 einseıtigem
Voluntariısmus un Aktivismus das Wort reden. Das 1e] der
relıg10sen Unterweisung verlangt solide, gut und klar begründete
Überzeugungen, welche dem christlichen Leben eın verläßliches
Fundament sichern, dem Tun un Lassen des Christen klare Normen
bieten, seinem Ringen und Leiden hehre Zanele setzen. LEirst recht
hlıegt Ccs in der Natur göttlicher Offenbarung begründet, dafß WIT 1n
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der missionarischen Glaubensverkündigu‘ng VOI Christen und Hei-
den auch das belehrende Element immer hochschätzen werden.
Nur mMUu alle katechetische Belehrung, S’anz 1m 1Inn der göttlıchen
OÖffenbarung, die wesentlich göttliche Kınladung den Menschen
ist, immer wirksam auf das Leben ausgerichtet se1n. Denn das ıst
ihre eigentliche Aufgabe: Christliches Leben wecken, unter-
bauen, näihren und vollenden. Es ist das hohe Ideal jedes
wahren Glaubensboten, immer mehr Tanz Instrument und Sprach-
rohr des göttlichen Katecheten se1n, der gesagt hat „Die Worte,
die ich euch geredet habe, sınd Geist un: Leben“ ( Jo 6, 64)
Relig1öse Erziehung verlangt neben lebensvoller Belehrung auch
kluge, zielbewußte Führung, welche ımmer größerer Selbständig-
keit un überzeugtem Handeln VO  —_ innen heraus anleiıtet. Auch
dafür mußten den künftigen 1ssıonaren und Laienkatecheten die
notıgen klaren Richtlinien gegeben werden. Und das mehr,
als Man, aufs (Janze gesehen, den Findruck gewiınnt, daß be] der
relig1ösen Erziehung In den Missionsländern bisher mehr die
Lung VOT der gottgesetiztien Autoritat als die Anleiıtung selbstän-
digem und selbsttatiıgem Handeln betont worden ist Beides ist
möglichst harmonisch verbinden, WECNN WIT starke christliche
Persönlichkeiten formen wollen, die alleın schon durch Daseıin
für das Christentum werben. Die gegenwartıge Lage der Welt-
1sSsıon alßt diese Forderung besonders dringlich erscheinen. Es
mag ohl se1n, da{fß Geist un!: Haltung des kolonialen Imperialıs-
INUuSsSs mıtunter auch merklich auf die Erziehung ın Missionsschulen
un Seminarien abgefärbt hat Auf jeden Fall ist jetzt 1m eıt-
alter des Mündigwerdens der Missionsvölker die konsequente Fr-
zıehung ınnerTeETr Selbständıgkeit und gewissenhafter Selbst-
verantwortung VO  —$ besonderer Wiıchtigkeit. Mehr enn IC gilt
jetzt, eın bodenständiges Christentum erreichen, das auf eıgenen
Füßen stehen un nötigenfalls auch allein den feindlichen Maäch-
ten trotzen un seinen Weg finden un ireu gehen verma$.
Wie anderswo kommt auch 1m Missionsland eın einseıtiges Betonen
der erzieherischen Autorität nıcht selten VO)  — unzureichender pad-
agogischer Durchbildung des Erziehers.
In den meısten Missionen haben die Missionare Schulen leiten
und inspizleren. Um dieses wichtige Amt segensreich verwalten

können, mußten S1E unbedingt mıt den leitenden Grundsätzen
allgemeiner Didaktık nd Schulpädagogik bekanntgemacht werden.
Das Wichtigste davon mußte sıch doch ohl in weniıgen, aber BCc=haltvollen Unterweisungen bieten lassen. ber 6cS ußte eben
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wirklich geboten werden Schliefßlich versteht c5 sıch VO  } selbst daß
die christlichen Lehrer der padagogısch didaktischen Ausbildung 2 FT
nıcht hınter ihren heidnischen Kollegen zurückstehen sollen Man
wiıird ohl aum behaupten können diese sıch selbstverstand-
ıche Forderung SC1 den Missionen schon durchgehends erreicht
Wenn Missionsschulen manchmal sowohl Religionsunterricht
WIC den profanen Fächern nıcht JENC Leistung aufweısen dıe
ihrer Aufgabe entspräche MOSCH da oft auch wirtschaft-
liche Gründe miıtspielen die sıch nıcht ohne welıteres beheben lassen
Daneben siınd aber ohl auch besonders folgende ZWC1 Gründe
namhaft machen Zunächst die ungenügende padagogische Schu-
lung der 1ssı1ıonare, welche die Schulen iıhres Distrikts leiten
haben Dieser Mangel wirkt sıch vollends ann verhängnisvoll AUus

WeNnnNn 6S daneben auch noch fachgebildeten Inspektoren fehlt
welche größere Schulbezirke allenfalls C1NeE Diozese uüber-
wachen haben un dafür auch mıt den notıgen Vollmachten aus-

gerustet sınd Freilich 1st mıt der bloßen Ernennung solcher Inspek-
oren och gut WIC nıchts Sie mufßlßten ebenso WIC ıhre
staatlich angestellten Kollegen standıg auf dem Wege SC1IN und
iıhre Vollmachten auch mutıg gebrauchen.

(Fortsetzung folgt

CMP LIM  AHN
DIE FRAU ALS SPENDERIN DER

DEN MISSIONEN

Dafß die rau taufen darf un die VO  — iıhr gespendete Tauftfe gültig
1st War nıcht selbstverständlich In der Schrift finden WILT-

keine Spur Spendung der Taufe durch Laien oder Sar durch
Frauen och 111 ZW al aus Apg 41 un:
erschliefßen, „dalß jeder Christ als fähig ZUT Beteiligung der
christlichen Taufe galt ber Beweise sınd nıcht zwingend
Was die Überlieferung angeht WAar diese teilweise der alten

Es scheint da{fßKirche schwankend und unbestimmt
Anfang die Taufe durch dıe Gemeinde, nıcht durch amtliche

Die Taufe Neuen Testament Biblische Zeıitfragen, Heft 1 Münster 1910
Oswald Die dogmatische Lehre VO  - den Sakramenten der katholischen

Kirche Münster 1877 179
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